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Nro. 24, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen Be 5 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank! 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes n 


Freitag den 29. 


anuar 1892. 


Für die Monate Februar und März koſtet | 


2 die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ Mark 1,34. Beſtellungen nehmen an 
ſämmtliche Kaiſerlichen Poſtämter, die Landbriefträger 


und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn, Katharinenftrafe 1. 


„Es giebt Reine Rettung mehr 

für das Kleingewerbe, den Kleingrundbeſitz, überhaupt für den 
Kleinbetrieb!“ ſo ſchreibt der „Vorwärts“. Welche Mittel ſollten 
denn auch helfen? fragt er weiter. Die Innungen hätten in 
den zwölf Jahren, die ſie beſtehen, nichts gewirkt, ebenſowenig 
die Getreidezölle, und ſo bliebe dem Mittelſtande nichts weiter 
übrig, als ſich in das Unabänderliche zu fügen und auf die 
Sozialdemokratie zu hoffen, die durch Sozialiſirung der Produk⸗ 
tionsmittel allein helfen könne. Damit aber wäre den Hand⸗ 
werkern, Bauern, Kleinhändlern erſt recht nicht geholfen; 
denn für ſie handelt es ſich gegenwärtig gerade um die 
Wahrung ihrer Selbſtändigkeit, die ſie im So⸗ 
zialiſtenſtaate von vornherein opfern müßten. Wollten die 
obenerwähnten Berufsklaſſen unſelbſtändige „Arbeiter“ werden, 
ſo könnten ſie dies heute ſchon haben und brauchten auf 
den Sozialiſtenſtaat nicht erſt zu warten; aber gerade das 
muß verhindert werden und zwar mit allen Kräften und ohne 
Zaudern. 

Es iſt wahr, daß die „freien“ Innungen bis jetzt nichts 

geholfen haben. Was ſollen fie auch helfen? Bis jetzt ſtellen 
dieſe völlig unzulänglichen Gebilde lediglich einige Vereine 
mehr dar in unſerm an Vereinen ſo überreichen Vater⸗ 
lande. Aus dieſem Grunde wünſchen wir für die Hand⸗ 
werker obligatoriſchen Zuſammenſchluß und Schutz gegen 
den aufſaugenden Großhandel, wie wir auch für den Klein⸗ 
handel dieſen Zuſammenſchluß in Gilden und den gleichen 
Schutz wünſchen. In früheren Zeiten waren es die Städte, 
unter deren Oberaufſicht Zünfte und Gilden blühten, heute 
fac der Geſammtſtaat dieſe Blüte wieder herbeizuführen 
uchen. 
Die Getreidezölle haben — das iſt auch richtig — bis 
jetzt nicht ſo gut gewirkt, wie ſie hätten wirken können und wie 
ſie, wie wir hoffen wollen, trotz der Reduzirung durch die 
Handelsverträge noch wirken werden. Das iſt aber kein Beweis 
pr den Beſtand des Schutzzolls an ſich, ſondern nur ein 
f eweis dafür, daß ein andres Moment ſich diefer guten Wir⸗ 
ung entgegengeſtellt hat. Und dieſe hindernde Gewalt iſt auch 
hier wieder der Großhandel, der Großhandel und die Börſe, 
und dieſen aufſaugenden Elementen entgegenzutreten iſt ebenfalls 
Sache des Geſammtſtaates. Iſt aber die Allmacht der Börſe 
beſiegt und die Preisbeſtimmung für die Getreide- und In⸗ 
duſtrieerzeugniſſe wieder in die Hände der Produzenten gelegt, 
dann werden auch die Schutzzölle ihre volle Wirkſamkeit zum 
Segen der geſammten ſchaffenden Staatsbürger ausüben. 

Will alſo die Sozialdemokratie den an ihrer Rettung ver: 
zweifelnden Mittelſtand dadurch an ihre Fahnen feſſeln, daß ſie 
jede Möglichkeit der Rettung — außer durch den Sozialiſten⸗ 
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ſtaat — leugnet, dann iſt dies Bauernfängerei und zwar recht 
durchſichtige Bauernfängerei. Die Möglichkeit, den Mittel⸗ 
ſtand zu retten, iſt ohne jeden Zweifel vorhanden; an dem 
Willen, dies zu thun, iſt ebenfalls nicht zu zweifeln. Das 
Rettungswerk aber wird um ſo ſchwieriger, je länger man 
zaudert; darum betonen wir immer wieder: Es iſt hohe 
Zeit, mit dieſem Rettungswerk zu beginnen. 


Die chriſtliche Bolksfäule und die Juden. 

Der Abg. Reichensperger äußert ſich in ſeiner am Montag 
zum Volksſchulgeſetz gehaltenen Rede wörtlich: 

„In der Preſſe habe ich doch zu einer gewiſſen Art von 
Beruhigung gefunden, daß ſie etwas mehr Ehrfurcht vor der 
Verfaſſung hat, als wir es zuletzt hier gehört haben. Dieſe 
liberale Preſſe fordert wenigſtens, daß eine Verfaſſungsänderung 
eintreten möge, damit die von ihr beliebte Simultanſchule ver- 
wirklicht werden müſſe, hinter welcher ſelbſtverſtändlich nur die 


religionsloſe Schule ſteht. (Sehr wahr! im Centrum und rechts). 


Aber ich muß ganz ſpeziell konſtatiren, daß wenigſtens nach 
meiner Wahrnehmung an der Spitze dieſer Oppoſition die 
reformjüdiſch- liberale Preſſe marſchirt. (Sehr richtig! im 
Centrum und rechts). Sie iſt es hauptſächlich, die für dieſe 
Prinzipien, für Simultanſchulen, event. religionsloſe Schulen 
eintritt. Aber ich habe mich vergeblich darnach umgeſehen, ob 
in dieſer Preſſe auch nur ein einzigesmal Klage und Lärm ge⸗ 
ſchlagen worden wäre gegenüber den beſtehenden jüdiſchen 
Gemeindeſchulen. (Sehr richtig! im Centrum und rechts). Gott 
bewahre, dieſe Grundſätze, die ſie vertritt, ſollen bloß für die 
chriſtliche Jugend, d. h. gegen ſie zur Geltung gebracht 
werden. Ganz vor kurzem hat ein jüdiſcher Lehrertag ſich ver— 
ſammelt und iſt mit großer Energie und Lebhaftigkeit dafür 
eingetreten, daß die jüdiſchen Gemeindeſchulen nicht 
bloß erhalten, ſondern möglichſt vermehrt werden. (Hört! hört! 
im Centrum und rechts). Ich glaube, gegenüber dieſen That⸗ 
ſachen eine, wie ich meine, wohlmeinende Warnung ausgehen 
laſſen zu ſollen. Die Partei, die ich zuletzt bezeichnet habe, ſoll 
ſich doch ſagen, daß der Geduldfaden der chriſtlichen Bevölkerung 
bereits ausreichend angeſpannt iſt (Bravo! im Centrum und 
rechts), daß er reißen kann, und daß dann Eventualttäten ein⸗ 
treten mögen, die ich nicht charakteriſiren will. (Sehr gut! im 
Centrum und rechts.) Fata viam invenient, wenn die Be⸗ 
treffenden auf dem Wege fortfahren. Ich habe bei einer andern 
Gelegenheit jenen jüdiſchen Preßelementen gegenüber einmal Ge⸗ 
legenheit gehabt, während der Kulturkampfperiode, wo dieſe 
Preſſe ebenfalls am entſchiedenſten auf möglichſte Unterdrückung 
aller katholiſchen Intereſſen hingewirkt hat, daran zu erinnern, 
daß ich es geweſen bin, der nach dem Zeugniß des ganzen 
Landtages in den fünfziger Jahren es herbeigeführt hat, daß ein 
in den Fraktionen bereits feſtgeſtellter Beſchluß, Artikel 12 
der Verſaſſungsurkunde zu kaſſiren, das heißt, die 
bn rgerliche und ſtaatsbürgerliche Gleichheit der 
Juden aufzuheben, zurückgehalten wurde. (Sehr 
richtig im Centrum). Den Dank haben wir wiederholt geerntet. 
Heute fürchte ich nicht mehr dieſe Expektorationen der Preſſe. 
Ich wiederhole nur die Warnung, es könnte ganz anders kom⸗ 


vertreten find, eine jüdiſche Gemeindeſchule. f 
begründete ſeiner Zeit der Thorner Rabbiner Dr. Rahmer die 


klärte im Jahre 1874 in dem Bericht über die Thätigkeit d 
hieſigen jüdiſchen Gemeindeſchule es für einen Irrthum, f. 


men, als die Herren es meinen. . 
rechts.)“ 1 

Wie Herr Reichensperger betonte, wollen die Juden ihre 
Gemeindeſchulen nicht nur erhalten, ſondern noch vermehrt 
haben, während die jüdiſch⸗freiſinnigen Zeitungsſchreiber und 
Parlamentsredner die chriſtliche Religion aus der deutſchen 
Volksſchule überhaupt verbannen wollen. In Thorn beſteht, 
wie in anderen Städten, wo die Juden entſprechend zahlreich 
Mit großem Eifer 


(Bravo im Centrum und 


Forderung, die jüdiſchen Schüler, bevor ſie die Gymnaſien be⸗ IE 
ziehen, zunächſt in die jüdiſchen Gemeinde- und Religionsſchulen 
zu ſchicken, um fie daſelbſt zu richtigen Juden zu erziehen, um feſt 
als ſolche für ihr ganzes Leben zu bleiben. Sein Nachfolger, de 1 
vor einiger Zeit verftorbene Rabbiner Dr. Oppenheim, den Auf Be 
Reformjudenthum in Thorn für fih in Anſpruch nahm, ge I: 


eine veraltete Anſicht, daß der Religionsunterricht mit dei 
dreizehnten Lebensjahre beendet werden könne und daß man 
daher den Schwerpunkt deſſelben in das Kindesalter verleg 
wiſſen wolle. Freilich tritt der Jude, nach einer alt überkomme⸗ 


nen Satzung, mit dem dreizehnten Lebensjahre in den Kreis 


der „Religiösmündigen und Selbſtverpflichteten.“ Doch das jei 
kein genügender Grund für die Behauptung, daß mit der Kon⸗ 
firmation die religiöfe Bildung zum Abſchluſſe gebracht werden 

ſoll. Hier verlangt alſo ein als tolerant geltender Rabbiner die 
Ausdehnung des jüdiſchen Religionsunterrichtes über das 13. 
Jahr, über die Konfirmation hinaus. Wie ſehr das Judentum 
davon durchdrungen iſt, daß der jüdiſche Nachwuchs in der 
eigenen Schule eine gründliche religiöſe Erziehung erhält, ft > 
daraus erſichtlich. Um fo unverſtändlicher erſcheint es, daß den 
Liberalismus auch in Thorn lediglich aus Rückſicht auf das 
Reformjudenthum gegen den chriſtlichen Religionsunterricht in 
der deutſchen Volksſchule mit allen Mitteln zu Felde zieht, und 
daß evangeliſche Geiſtliche nicht dagegen proteſtiren. Wir N 
glauben, daß den deutſchen chriſtlichen Eltern ebenfalls eine 
ausreichende religiöſe Erziehung ihrer Kinder, womit ſie den 
Gang durchs Leben, geſtählt gegen alle Stürme deſſelben, antre⸗ 1 
ten können, warm am Herzen liegt, und daß das wüſte Geſchrei Br 


Volitiſche Tagesſchau. \ 
Die Zuſammenkunft des Kaiſers beim Kultus⸗ 1 
miniſter mit hervorragen den Politikern hat, ſo 
wird der „Germ.“ in Ergänzung der früheren Nachricht von 
einem parlamentariſchen Berichterſtatter noch geſchrieben, eine 
größere Tragweite, als der erſte Anſchein bot. Zunächſt ſind 
die bisherigen Nachrichten dahin zu berichtigen, daß der Kreis 
der Verſammelten etwa 10 Perſonen umfaßt hat. Vom Herren⸗ 
hauſe waren anweſend die Führer der konſervativen Partei im 
Reichstage Freiherr v. Manteuffel und v. Helldorff, vom Haufe 
der Abgeordneten die Freikonſervativen v. Tiedemann (Bomſt) 
und Graf Douglas, der Nationalliberale von Benda. Der Kaiſer 
war mit zwei Flügeladjutanten erſchienen. Von Miniſtern 
wohnte außer dem Kultusminiſter noch der Finanzminiſter Dr. 
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Der Tannhofserbe. 
Erzählung von A. von der Elbe. 
S (Nachdruck verboten.) 
: (18. Fortſetzung. 

i Heinrich ſenkt den Blick, Se ſchußgerecht tritt ein 
1010 aus dem Unterholz an den Bach, der Jäger greift nach 
einem Bogen, er läßt denſelben aber wieder fallen, mag das 
rk Thier drüben leben und ſich's wohl ſein laſſen, wie es 
über Bank Jo wohl iſt! Wie klar die Flut des Bächleins 
braunen Sei i liest und wie ſchneeig ſein Schaum um bie 
Forellen, er gö = e tanzt; Heinrich folgt dem Spiele der bunten 
Waſſer ſich N A ihnen die Luft, in dem ſilbern glitzernden 
in feiner Taſche. ens zu freuen und denkt nicht an die Angel 


Der Abend nahte bereits, 


als Heinri j 
5 geſuchte Beute, in der Nähe . en | 
je Berge enger zuſammen traten, ſtürzte ſich der von viel | 


seine... Juflüſſen n raſchem Guß über eine 


— 


dunkle Klippenwand. -Das unten zufammengefloffene Wafler hatte 


ein kleines Seebecken geweiter, aa dem der Bach — noch immer 
unruhig bewegt — zu Thale rann. Hider herum mußte es jetzt 
Schwäne geben. 

Die Berechnung des Waidmanns ſollte ihn nicht täuſchen. 
Im letzten Abendſchimmer ſah er zwei prächtige weiße Sing⸗ 
ſchwäne mit hochgebogenen Hälſen und ſchwarzen Schnäb eln auf 
dem Becken des Waſſerfalls ſchwimmen. Leiſe ſchlich er durch die 
Büſche bis an den Rand des bewegten Weihers, das Rauſchein 


des Waſſerſturzes verbarg ſein Nahen den Thieren; er legte die 


Armbruſt an, die Sehne ſchwirrte, und der Bolzen ſchlug in des 
einen Schwanes Bruſt. Der andere ſtieß einen kläglichen Trom⸗ 
petenton aus, reckte den langen Hals gerade, erhob ſich in die 
Luft und ſchien weiter unten auf dem Bache nieder zu fallen. 


Heinrich konnte ſich vor der Hand nicht um den a 
uchen. 


kümmern, er mußte des Erlegten habhaft zu werden 
Eilig warf er Waffen, Taſche und Oberkleid ab und watete in 


das ſeichte, ihn luſtig umſchäumende Waſſer. Der Schwan trieb 
auf demſelben in einer von ſeinem Blute gerötheten Welle. Er⸗ 
freut nahm der Jäger die Beute an ſich und kehrte mit derſelben 
zum Ufer zurück; es war ein großes, ſchönes Thier, deſſen flau⸗ 
miger Pelz ſeiner eitlen Braut wohl gefallen würde. Wie ungern 
Heinrich jetzt und hier an Geſas Anſprüche dachte! 

Nachdem er dem Schwan die Beine zuſammen gebunden 
und ihn über ſeinen Rücken geworfen, machte er ſich auf, den 
Gefährten deſſelben weiter abwärts am Bache zu ſuchen. 

Als er aus dem Gehörkreiſe des rauſchenden Waſſerfalls 
wieder in den Frieden des Walbes hinaustrat, klangen von der 
Harzburg herunter — die drüben im letzten Abendſchein thronte 
— einzelne grelle Weiſen zu Thal. Feierte man dort ein Feſt 
mit rauſchender Mufik? Wieder laute Trompetenfanfaren! Sollten 
das die Hochzeitsreigen Blankas von Heimburg mit Brand von 
Swichelde ſein? f 

Heinrich ſtand angewurzelt bei dieſem Gedanken und blickte 
ſtarr zu den Zinnen der Feſte hinauf. Ja, er konnte nicht 
zweifeln, auf der Harzburg ging Abſonderliches vor. Bunte Fahnen 
flatterten von den Thürmen, und obwohl die Sonne eben erſt 
niederſank, glomm im Burghofe ſchon Fackellicht auf. 


„O, Du Arme!“ ſeufzte er in der Erinnerung an Blankas 


Thränen. Sie vermochte ſich nicht zu erwehren; wie ſollte ſie 
auch? — Ihn ergriff der Gedanke, daß er, ein Mann, ja nicht 
einmal im Stande ſei, ſich der ungewünſchten Verbindung zu 
entziehen, und nun gar ſie, ein ſchwaches Weib in der Gewalt 
dieſer grauſamen Herren! 

„O Blanka, könnte ich Dich retten!“ flüſterte er und ſchüttelte 


ſeine kräftigen Arme. 


Aber was half's, jo wenig er den vollen Mond vom Himmel 


reißen konnte, welcher eben drüben hinter den Bergen in blaſſer 
Schöne empor ſtieg, eben ſo wenig konnte er die unglückliche 
beginnt ihren verworrenen Pfad zu beleuchten und erleichtert ihr 


Maid von der Harzburg herab holen. 


Er mußte wieder an ſeine Jagd denken, der zweite Schwan 


trennte ſich nicht weit von ſeinem Gefährten; Heinrich kannte 


dieſer Thiere treues Zuſammenhalten. Er hoffte auch, trotz des 
Zwielichts den großen weißen Vogel noch auf des Baches dunklen 
Wellen erkennen zu können und ſuchte — indem er mit Gewalt 
ſeine Gedanken von Blankas Schickſal abwandte — eifrig am 
Rande des Waſſers nach der Jagdbeute. 


Da, ſchimmerte es nicht weiß zwiſchen den kahlen Zweigen! 
Iſt das nicht ein Flattern wie Vogelflug? Er reißt feine Arms 
bruſt an die Wange und zielt, dann aber ſtutzt er; ſo groß iſt 
ein Schwan nicht; eine ſchlanke Geſtalt wächſt vom Erdboden 
empor, ja es iſt ein menſchliches Weſen — ein Weib in ſchim⸗ 
mernden weißen Gewändern. 

Er ſieht jetzt Geſchmeide blinken und einen aufgehobenen 
Arm. Nun tönen flehende Laute an ſein Ohr, und jetzt ſteht er 
der Geſtalt gegenüber — 

„Blanka!“ — ringt ſich ein Schrei aus tieſſter Bruſt. 

„Ihr wißt mich zu nennen?“ ſtammelte ſie mit fliegendem 
Athem, „Ihr kennt mich? O, verrathet mich nicht — liefert mich 
nicht aus — rettet mich vor dem Schrecklichen!“ 

„Mein Leben für Euch — vertraut mir — ich weiß alles. 
Kommt, ich bringe Euch in Sicherheit!“ 

Er ergreift ihre zitternde Hand und zieht ſie mit ſich fort; 
ſo gut ſie's vermag, hält ſie mit ihm Schritt. Nur wenig raſch 
geflüſterte Worte werden gewechſelt. 

„Seht Euch vor, es geht hier über glatte Steine!“ 

„Einen Augenblick Luft — ich kann nicht mehr!“ 

„Setzt Euch, aber nicht lange — ſicherlich werdet Ihr 
verfolgt.“ . 

„Ja, ſobald man mich vermißt. — Jetzt nur weiter!“ 

Und aufs neue klettern, eilen, fireben fie ſelbander durch 
dunklen Wald dem Haſelbruche zu. 

Der Mond, welcher mittlerweile immer glänzender geworden, 


Vorwärtskommen. Sie fragt nicht ein einzig Mal, wohin er ſie 
führe, in ihrer Verlaſſenheit hat ſie keine Wahl und klammert 


„Die Rechte ſei entſchloſſen, 5 
hinunterzuwürgen“, und die Vorausſetzung, „daß wenigſtens bei 


3 7 7 3 2 - 63 
quel der Zuſammenkunft bei. Die Sitzung nahm einen 
angloſen Charakter an, während derſelben wurden die ver⸗ 
ziedenſten politiſchen und unpolitiſchen Themata berührt. Von 
erſteren gelangten die innere politiſche Lage und ſpeziell 
das Volksſchulgeſetz zur Beſprechung. — Der „N. Pr.⸗Ztg.“ 
zufolge verlautet über den Inhalt der gepflogenen Berathung 
nichts genaueres, doch darf jetzt als feſtſtehend angenommen 
werden, daß an ein Zurückweichen der Staatsregierung vor den An⸗ 
griffen des vereinigten Liberalismus nicht zu denken iſt, daß 
vielmehr der Aufruf des Herrn von Bennigſen zum gemein⸗ 
ſamen Kulturkampf an maßgebender Stelle ſehr unangenehm 
berührt hat. 5 
Das Parteiorgan der Nationalliberalen „National⸗ 


liberale Correſpondenz“ hat in letzter Zeit die Konſervativen in un⸗ 


qualifizirbarer Weiſe angegriffen und beiſpielsweiſe geäußert: 
die Vorlage mit Haut und Haar 


einem Theil der konſervativen Partei noch ein Reſt von Rückgrat 
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Vertreter der Nationalliberalen zugeſtimmt worden ift. 
ſollen alſo Auslaſſungen, wie die erwähnte, dienen? 


vorhanden ſei, habe ſich als vollkommene Täuſchung erwieſen“. 


Wir müffen über dieſe geſchmackvollen Aeußerungen inſofern 


unſere Verwunderung ausſprechen, als die Stellungnahme der 
Konſervativen zum Volksſchulgeſetz den nationalliberalen Abge⸗ 
ordneten kein Novum ſein kann. Wie ſchon wiederholt dargelegt, 
iſt die Wahrung des konfeſſionellen Charakters 


der Volksſchule eine ſtets betonte Forderung der konſer⸗ 


vativen Partei, eine Forderung, der übrigens auch ſeitens vieler 
Wozu 


Im September vorigen Jahres unternahm eine „Bande“ 


von Sozialdemokraten einen „Aufklärungszug“ nach 


Stamm, der als Bank diente. 


zu überfallen und zu ſtören. 


Buer in Weſtfalen. Es galt, königstreue Krieger⸗ 
vereinsmitglieder in der Feier des Kriegerfeſtes 
Der Plan ſtand feſt, der 
Neberfall gelang; ein Kriegervereinsmitglied wurde ermordet, 
hreren anderen wurden ſchwere Wunden beigebracht. Als 
ls über dieſe Affäre mit Entrüſtung geſprochen wurde, 

„die ſozialdemokratiſche Parteileitung ſich herauszureden, 

em fie behauptete, die Uebelthäter gingen die ſozialdemo⸗ 
iſche Partei nichts an. Nun iſt aber durch die Gerichts⸗ 
handlung feſtgeſtellt worden, daß dieſe — übrigens mit ziem⸗ 
ch ſchwerer Strafe bedachten — Leute zielbewußte „Genoſſen“ 
geweſen find, und daß der Ueberfall aus politiſchen Motiven 
unter Führung eines ſozialdemokratiſchen Agitators erfolgt iſt. 
Man ſieht alſo, wohin die Klaſſenverhetzung der Sozialdemo: 
kraten führt, und daß der Rath, den Umſturzagitatoren, die die 
Dörfer unſicher machen, energiſch und prinzipiell die Thür zu 
weiſen, ein richtiger war. Der „Vorwärts“ behauptet zwar 
immer noch trotz aller entgegenſtehenden aktenmäßigen Beweiſe, 
die Buerer Meſſerhelden hätten mit der Sozialdemokratie nichts 
zu thun; aber dieſe wohlfeile Ausrede iſt noch immer auf jener 
Seite hervorgeſucht worden, wenn man ſonſt nichts weiter zu 
entgegnen wußte. Die Blutthat zu Buer bleibt weiter an den 
Rockſchößen der Sozialdemokraten hängen, und einzig die ſozial⸗ 
demokratiſche Klaſſenverhetzung, zu der allerdings auch der 
Deutſchfreiſinn ab und zu ſein Scherflein beiträgt, hat dafür 
die Verantwortung. — Die „Rhein. Weſtf. Ztg.“ berichtet fol⸗ 
gende Aeußerung des Rädelsführers Nick. Als das auf 15 Jahre 
Zuchthaus lautende Urtheil verkündet worden war, erwiderte er 
auf die Frage, ob er ein Rechtsmittel gegen das Erkenntniß ein- 
legen wolle, mit gleichmüthigem Grinſen: „Das iſt nicht nöthig, 
in längſtens ſechs Jahren haben wir doch das Regiment und 
dann werden mich meine Kameraden im Triumph aus dem 
Zuchthaus holen.“ 

Eine Kopenhagener Zeitung läßt ſich aus Lübeck 
ſchreiben, daß das Generalkommando des 9. Armeekorps, das 
in Schleswig⸗Holſtein, Lauenburg, den Hanſeſtädten und 
in Mecklenburg ſtationirt iſt, aus Berlin Ordre erhalten haben 
ſoll, bis zum 1. April eine Probemobiliſirung vorzu⸗ 
nehmen. Die Ordre ſoll dahin gehen, das Armeekorps in 
kürzeſter Friſt mobil zu machen und mittels Eiſenbahn an die 
Grenze zu befördern, um Gewißheit zu bekommen, in welcher 
Zeit die Mobiliſirung ausgeführt werden kann. Die Zuver⸗ 
läſſigkeit dieſer Nachricht, ſchreibt jenes Blatt, ſcheine dadurch 
bekräftigt zu werden, daß die in Lübeck wohnenden Reſerviſten, 
ſowohl Offiziere wie Gemeine, Ordre erhalten hätten, ſich in der 
Zeit bis zum 1. April d. J. bereit zu halten, um innerhalb 24 
— : 


ſich mit raſch entſtandenem Zutrauen an den neuen Freund, 
welcher ſich ihrer in der bitterſten Noth erbarmte. 

Endlich find fie am Ziele, Heinrich dankt Gott, daß ſein 
Schlupfwinkel ſo nahe war. Er löſt den Kahn, der an einem 
Baumſtumpf gebunden im Schilfe liegt, hebt Blanka hinein, 
ſchiebt, ſelber im Riede watend, den gehöhlten Baum durch Binſen 
und hohes Schilf ins klare Waſſer, ſchwingt ſich hinein, ergreift 
die Ruder und landet nach kurzer Fahrt auf ſeiner Inſel. 

Blanka weiß nicht, wie ihr geſchieht, gleich einem Wunder 
iſt ihr die Hilfe zu Theil geworden. Und nun iſt ſie in Sicher⸗ 
heit, geborgen vor der Verfolgung. In Sicherheit? — Getrennt 
durch eigene Wahl von allen Ihrigen, von allen, die ihr bisher 
Schutz boten und allein im Halbdunkel mit einem Unbekannten 
— iſt das Sicherheit? Und doch empfindet ſie's als ſolche, nach⸗ 
dem er es ihr geſagt, er, der jetzt ihr einziger Hort auf Erden iſt. 

Ueber ein Stück grünen Ufers, auf welches das tageshelle Mond- 
licht fiel, gingen ſie zu einer Hütte, die unter Baum und Buſch⸗ 
werk verſteckt war. 

„Nun ruht hier aus, Gräfin Blanka von Heimburg,“ ſagte 
er und wies auf einen gefällten Stamm, der vor dem Häuslein 
lag. „Ich wollte, daß ich Euch ein würdiges Obdach bieten 
könnte! Nehmt's freundlich an, was ich habe. Finden wird 
man Euch hier nicht, denn dies hier iſt eine ſchier unbekannte 
Einſamkeit.“ 

Blanka ſank mit einem Seufzer der Erleichterung auf den 
Heinrich ſetzte ſich neben ſie. 

„Wer ſeid Ihr, daß Ihr mich kennt, da ich mich doch nicht 
erinnere, Euch geſehen zu haben,“ fragte die Gerettete nach 
kurzer Friſt. 

Er gab ihr offene Auskunft über alles, was ihn betraf, 
nannte ihr jeigen Namen und erzählte, daß er als Abgeſandter 
Goslars auf dem Regenſtein geweſen, ſie in ihrem Jammer durch 
die Schießſcharte des Thurms geſehen und ſpäter ihr im Gemach 
des Grafen beigeſtanden habe. 

„Daß ich dem Grafen auf ſeiner eigenen Burg in den Arm 
fiel, war vermeſſen,“ fuhr er treuherzig fort. „Sollte ich es aber 


Stunden bei den betreffenden Abtheilungen zu einer 10 tägigen 


Uebung eintreffen zu können. (Wir halten die Nachricht für eine 
däniſche Ente. In unſerem Generalſtabe weiß man ganz genau, 
wie lange die Mobilmachung dauert, derartige Proben find 
außerdem wohl nur in Frankreich beliebt.) 

Bei der diesmaligen franzöſiſchen Gedächtnißfeier 
für die Kämpfe bei Dijon 1871 wurde in der fran⸗ 
zöſiſchen Preſſe zwar der Heroismus des damals gefallenen 
Polen Bopak⸗Hauke (Graf Hauke) in das hellſte Licht gerückt, 
bezeichnenderweiſe aber nur von einem „ruſſiſchen“ Urſprung 
und von einem ruſſiſchen General () geſprochen, der für 
Frankreichs edle Sache ſein Leben geopfert. Der „Figaro“ 
hat darüber von der Gräfin Jablonowska eine gebührende Ab⸗ 
fertigung erhalten, welche mit den Worten ſchließt: „Wenn es 
ſchon leider zur Mode geworden iſt, „Vive la Russie!“ zu 
ſchreien, ſo ſollte dieſer Ruf doch nicht gänzlich bei den Fran⸗ 
zoſen das Gefühl der Gerechtigkeit erſticken. Laſſen Sie doch 
wenigſtens dem reinen und makelloſen Polen den Ruhm, für 
Frankreich geſtorben zu ſein.“ 

Die perſiſche Geſandtſchaft veröffentlicht folgendes: 
Die kaiſerlich perſiſche Geſandtſchaft thut zu wiſſen, daß die letzte 
Nachricht des „Wolffſchen Telegraphenbureau“, beſagend, das 


ungenau iſt. Nach den amtlichen Depeſchen aus Teheran herr⸗ 
ſchen Ordnung und Ruhe durchweg in Perſien, und die Anger 
legenheit, betreffend Seid, den ſogenannten Reformator des 
Islamismus, über welche einige ausländiſche Zeitungen beun⸗ 
ruhigende Nachrichten verbreiteten, iſt ſchon mindeſtens 4 Monate 
alt. Seid tft verhaftet und zu lebenslänglichem Kerker verur- 
theilt worden. Leute, welche ein Intereſſe daran haben, Perſien 
in Europa zu diekreditiren, ſuchen fortwährend ſolche Nachrichten 
zu verbreiten und bedienen ſich unwürdiger Mittel, um Perſien 
die Sympathie Europas zu entfremden. 


Deutſcher Reichstag. 
158. Abendſitzung vom 26. Januar 1892. 

Eingegangen: Geſetzentwurf, betreffend die Anwendung der für die 
Einfuhr nach Deutſchland vertragsmäßig beſtehenden Zollermäßigungen 
und Zollbefreiungen gegenüber den nicht meiſtbegünſtigten Staaten. 

Bie Patent-, Muſter- und Markenſchutzkonventionen mit Defterretch- 
Ungarn und Italien werden in 3. Leſung angenommen. 

Hinſichtlich der Verzollung der am 1. Februar in Deutſchland vor⸗ 
handenen Beſtände an Getreide ꝛe. haben die Abgg. Dr. Böttcher, Dr. 
Buhl (natlib.), Fürſt v. Hatzfeld⸗Trachenberg (freikonſ.), v. Helldorf, Frhr. 
v. Manteuffel (donf.), Rickert und Dr. Witte (deutſchfreiſ) mit Rückſicht 
auf die heute vom Reichskanzler abgegebene Erklärung eine neue Faſſung 
des Entwurfs beantragt, wonach die Vergünſtigung der Anwendung des 
niedrigen Zollſatzes zwar auf die am 1. Februar vorhandenen Konto⸗ 
boſtände der Mühlen und auf die Holz⸗ und Weinbeſtände in Tranſit⸗ 
lägern ausgedehnt werden ſoll, aber auf das Verlangen verzichtet wird, 
daß der niedrigere Zollſatz auch auf das bis zum 30. April eingehende 
Getreide ohne Rückſicht auf den Urſprung Anwendung finden ſoll. 

Staatsſekretär v. Maltzahn führt nochmals die gegen die be⸗ 
antragten Erweiterungen ſprechenden Bedenken vor. Durch die Aus⸗ 
dehnung der Vergünſtigung auf die Kontobeſtände der Mühlen ſetze man 
die kleineren Müller, die kein Zollkonto haben, aber ausländiſches Getreide 
vermahlen, gegenüber den größeren Müllern zurück und ſchädige ſie in 
dem an ſich ſchweren Konkurrenzkampfe, den ſie gegen die großen Mühlen 
zu beſtehen haben. 

Abg. Frhr. v. Pletten (Centrum) bekämpft Ausdehnung der Ver⸗ 
günſtigung auf die Kontobeſtände der Mühlen und ſpricht ſich gegen den 
neu eingegangenen Geſetzentwurf aus, welcher der Regierung plein 
pouvoir geben ſoll, ſo daß der Reichstag keine Möglichkeit habe, zu prüfen, 
ob die Gegenleiſtungen, die uns ein Land für Gewährung der niedrigeren 
Zölle zugeſteht, ausreichen. 

Abg. Dr. Barth l(deutſchfreiſ.) beantragt, daß bis zum 30. April 
Getreide aus Ländern, mit denen wir keine Verträge haben, zu dem 
niedrigeren gollſatze zugelaſſen werde, wenn nachgewieſen werde, daß die 
Kaufverträge vor dem 14 Januar abgeſchloſſen ſind. Es handle ſich um 
große Quantitäten Getreide, die aus Rumänien auf der Donau ꝛc. und 
ſolche, die auf holländiſchen Flüſſen bereits nach Deutſchland unter: 
wegs ſeien. 1 

Staatsſekretär Frhr. v. Maltzahn erklärt den Antrag Barth für 
unannehmbar; auch gegen dieſen beſtünden die politiſchen Bedenken, 
welche der Reichskanzler gegen den fallen gelaſſenen Theil des Kommiſſtions⸗ 
antrags anführte. 

Abg Dr. Buhl (natlib.) ſpricht im Intereſſe des Zuſtandekommens 
des Geſetzes gegen den Antrag Barth. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (konſ.) erklärt, daß ſeine politiſchen 
Freunde gegen die Ausdehnung der Vergünſtigung auf die Mühlen⸗ 
kontos und ebenſo gegen den Antrag des Dr. Barth ſtimmen würden. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſ.) ſtimmt für den Kompromiß⸗Antrag 
ſch 10 8 0 u. Gen., nachdem die Zuſtimmung des Bundesraths dafür 
icher ſei. 
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feige geſchehen laſſen, daß er Euch mit dem ſchweren Humpen 
niederſchlug? Es iſt begreiflich, Gräfin, daß Ihr mich jetzt nicht 
wiedererkennt. Durch die Schießſcharte konntet Ihr mich nicht 
ſehen, und als Ihr bebend vor Eurem trunkenen Schwager 
ftandet, habt Ihr nicht aufgeblickt. Als ich Euch aber zu Hilfe 
ſprang, da flohet Ihr aus dem Zimmer.“ 

„Ah!“ rief Blanka überraſcht, „ſo ſeid Ihr der kühne Bote, 
welcher an der ſteilen Nordwand hinunter geſtiegen iſt? Alle 
Mannen der Burg konnten nicht aufhören, dies Wagniß zu 
preiſen.“ 

„Es iſt mir mit Gottes und feiner Englein Beiſtand ge— 
lungen,“ erwiderte Heinrich ſchlicht, „und nun weiß ich auch, 
weshalb der Herr mir geholfen, gewißlich, damit ich lebe, um 
Euch heute zu retten! Aber nun ſagt mir, ob Ihr ſchon Brand 
Swicheldes Weib oder wirklich noch die Jungfrau Blanka ſeid. 
Laſſet mich das letztere hoffen, obwohl ich glaube, die Hochzeits⸗ 
reigen von der Harzburg gehört zu haben.“ 

„Ich bin dem verhaßten Ehebunde entronnen,“ erwiderte 
das Fräulein, indem die Erinnerung ſie erſchauern ließ. „Ge⸗ 
ſchmückt zum Feſte, wie Ihr ſeht, bin ich unter Beihilfe eines 
mitleidigen Knappen durch geheime Gänge und Ausfallspförtchen 
von der Harzburg entflohen. Die Hoffnung zu entkommen war 
nicht groß, ich würde aber lieber geſtorben, als zu den Swichel⸗ 
des zurück gekehrt ſein und danke Eurem Beiſtande mein Leben!“ 

Sie ſchaute ihn bewegt an, und er verſenkte ſich in ihren 
Anblick. Das Mondlicht ſpielte mit ſeltſamen Lichtern in den 
bunten Edelſteinen ihres Stirnreifs, von dem der Schleier, durch 
Buſch und Dorn zerriſſen, nur in Fetzen über ihre dunklen Locken 
fiel. Ein weißes Gewand von ſtarrer Seide, mit glänzenden 
Spangen am Gürtel und Aermeln verziert, umſchloß die ſchlanke 
Geſtalt, ein goldgeſticktes Untergewand frei laſſend. Jetzt, wo 


Blankas Antlitz nicht ſchmerzentſtellt, ſondern getroſt zu ihm auf: i“ 
blickte, gewahrte er, daß fie von ſeltenem Liebreiz ſei. Er meinte, ji 


Gefühle 1 


ſolche ſanfte und anmuthige Züge nie geſehen zu haben. 
Während ſie ſo beiſammen ſaßen, jedes mit dem 
ſtillen Glücks, er, weil er ihr beiſtehen durfte, fie, weil ſie fich 


Leben der Europäer in Perſien ſei in Gefahr, und die 
perſiſche Regierung ſcheine nicht Herr der Lage zu ſein, durchaus 
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Abg. Fritzen (Centrum): Es hätten nicht nur die Mühlen mit 
Zollkonto, ſondern alle Mühlen berückſichtigt werden ſollen, die nachweisbar 
ausländiſches Getreide vermahlen. 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (konſ.) bekämpft die beantragten Erweiterungen, 
ebenſo Abg. v. Schalſcha (Centrum). Seit einem Jahre ſei von der 
Zollermäßigung die Rede; wenn nun in letzter Zeit noch Spekulations⸗ 
käufe gemacht und die Lieferung durch Ueberſchwemmung und Eisgang 
verzögert worden ſei, ſo liege für den Reichstag kein Anlaß vor, das 
eingefrorene Geſchäft wieder flott zu machen. 

Der Entwurf wird nach dem Antrage Böttcher und Genoſſen an⸗ 
genommen. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 Uhr. 3. Berathung des vorſtehend 
angenommenen Geſetzes; 1. bezw. 2. Berathung des oben genannten neu 
eingegangenen Geſetzentwurfs; Telegraphengeſetz. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 27. Januar 1892. 

— Kaiſer Wilhelm beging heute Mittwoch, im Kreiſe 
ſeiner Familie und umgeben von zahlreichen, eigens aus dieſem 
Anlaß in Berlin erſchienenen Fürſtlichkeiten, ſeinen 33. Ge⸗ 
burtstag. Die Liebe und Verehrung des ganzen preußiſchen 
und deutſchen Volkes widmete dem Monarchen ihre aufrich⸗ 
tigſten Wünſche, auf daß er und ſein landesväterliches Walten 
dem Vaterlande mit jedem ferneren Lebensjahre zum Heil und 
Segen ausſchlagen möge. 

— Bei der heutigen Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ſind der Präſident des Reichstags von Levetzow durch 
Verleihung des Titels „Excellenz“ und der Kultusminiſter Graf 
Zedlitz durch Dekorirung mit dem Rothen Adlerorden 1. Klaſſe 
ausgezeichnet worden. 

— Der Berliner Hof hat für die verſtorbene ver- 
wittwete Herzogin Max in Bayern auf acht Tage Trauer 
angelegt. 

— Zur Beiwohnung der Beiſetzungsfeierlichkeiten für den 
verſtorbenen Großfürſten Konſtantin von Rußland find im Auf⸗ 
trage des Kaiſers General v. Werder und Major Frhr. v. Secken⸗ 
dorff nach Petersburg abgereiſt. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ mittheilt, werden ihr die 
Angaben der „Köln. Ztg.“ über ein Entlaſſungsgeſuch des Finanz: 
miniſters von zuſtändiger Seite als in weſentlichen Punkten 
irrig bezeichnet. Aus der Luft gegriffen war die Nachricht alſo 
nicht. Vielleicht hat eine parlamentariſche Korreſpondenz recht, 
wenn ſie ſchreibt: Es wird angezweifelt, daß Finanzminiſter Dr. 
Miquel ein formelles Entlaſſungsgeſuch eingereicht habe. Man 
glaubt nur, daß Dr. Miquel dem Kaiſer privatim feine Beden— 
ken geäußert habe, und derſelbe nach Annahme der Vorlage aus 
dem Miniſterium ausſcheiden werde. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hat, wie mehrſeitig 
verlautet, einen Strafantrag wegen Beleidigung gegen den 
Rektor Ahlwardt, den Verfaſſer einer Anzahl antiſemitiſcher 
Broſchüren, geſtellt. \ 

— Schriftſteller Mar Bewer in Dresden erklärt in einer 
Zuſchrift an die „Poſt“, daß er der Verfaſſer der Broſchüre 
„Bismarck und der Hof“ nicht ſei. 

— Ueber den ſchon gemeldeten Austritt der Kompagnle⸗ 
führer Rochus Schmidt, Eugen End und Lieutenant Fritz 
Bronſart von Schellendorff aus der kaiſerlichen Schutztruppe in 
Oſtafrika erfährt die „National:Zeitung” folgendes: Rochus 
Schmidt war auf 3 Jahre zum Dienſt nach Oſtafrika abkom⸗ 
mandirt, ſein Kommando läuft am 8. Februar ab. Vor einigen 
Monaten kehrte er zu ſeiner Erholung nach Deutſchland zurück 
und reiſte in der Erwartung, daß ſein Kommando verlängert 
werden würde, einige Wochen vor Ablauf ſeines Urlaubs wieder 
nach Oſtafrika. Inzwiſchen traf ein Bericht des Gouverneurs 
Freiherrn von Soden beim hieſigen auswärtigen Amte ein, daß 
nach der jetzigen Lage in Oſtafrika drei Offiziere der katſerlichen 
Schutztruppe entbehrlich ſeien. Infolge deſſen wurden die drei 
genannten Offiziere als die zunächſt erreichbaren und entbehr⸗ 
lichen telegraphiſch zurückberufen. Es ſteht denſelben der Wieder⸗ 
eintritt in die Armee offen, doch hören wir, daß Herr Schmidt 
darauf verzichtet hat. r 

— Der Kongreß deutſcher Landwirthe, der am 23. Februar 
hier zuſammentritt, wird über das Unterſtützungswohnſitz⸗ und 
das Freizügigkeitsgeſetz und ihre Wirkung auf die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft, ſowie über die perſönliche Inanſpruchnahme der 
Bewohner des platten Landes durch die Geſetzgebung der letzten 
Jahre berathen. — Am 24. Februar findet die 17. General⸗ 
verſammlung der Vereinigung der deutſchen Steuer- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer ſtatt mit der Tagesordnung: 1) Die Forderun⸗ 


endlich geborgen fand, hörten ſie im Walde Rüdengekläff, glaubten 
Zurufe zu unterſcheiden und erkannten an den gellenden Tönen 
die Hifthörner, die aus der Ferne ſich antworteten, daß die Harz⸗ 
burger, auf der Suche nach der entflohenen Braut, Berg und 
Thal, Bruch und Wald abſtreiften. 

„Sie find es wirklich!“ ſagte Heinrich, der aufgeſtanden 
war, „aber ſeid unbeſorgt, Gräfin, hierher kommen ſie nicht; 
dieſer Weiher iſt von einem moorigen Grunde umgeben, der 
keines Menſchen Gewicht trägt. Ganz zufällig fand ich die einzige 
Stelle, auf der man bis ans Waſſer vordringen kann.“ 

Blanka hatte die Hände gefaltet und lauſchte mit ange⸗ 
haltenem Athem hinaus. „Ohne Euch wäre ich verloren geweſen,“ 
flüſterte ſie. 

Allmählich zog das Hallo der Suchenden von dannen und 
ſtörte nicht mehr den ſtillen Frieden der milden Frühlingsnacht. 

„Nun müſſet Ihr endlich von aller Noth dieſes Tages aus⸗ 
ruhen, Fräulein Blanka,“ ſagte Heinrich fürſorglich. „In der 
Hütte iſt ein Lager von trockenem Moos und Schilf mit zween 


Wolldecken, da könnt Ihr ſchlummern wie das Kind in J nenn. 


a er 
„Un r?“ fragte die Maid enn, 
guten Platz ein, wo finde‘ 1 us 8 A) nehme Euren 
Ich bleibe hier. Ihr Euer Nachtlager? 
4 ger vor der Hütte — ich habe oft unter freiem 


U. bereit Beet — es wird Euch tröſtlich ſein, daß einer da 


wu" 


fern zu Halten.“ 
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G8. „Ja, das wird es,“ ſagte ſie, „und ich danke Euch für die 
‚butthat.” Damit ging fie in die Hütte, welche keine Thür hatte, 
toie man ſchließen konnte, denn es war da nur eine offene Stelle 
zwiſchen den rauhen Tannenpfeilern. Das Mondlicht ſchien 
ſanft hinein, fo daß Blanka ihr Lager finden konnte; ſchier er 
ſchöpft ſank fie nieder, faltete die Hände zum Dankgebet und 
entſchlummerte mit der ſchönen Zuverſicht, der Qual ledig zu 


fein, die ſeit langem ſchon ihre Seele bedrückt hatte. 


Gortſetzung folgt.) 


vemit Leib und Leben alle Gefahren von Eurem Haupte 


I 


fi 
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gen der deutſchen Landwirthſchaft in Konſequenz der jüngſten 
wirthſchaftlichen Maßnahmen. 2) Verbände ländlicher Arbeitgeber. 

— Nach einer neuerdings getroffenen Anordnung wird die 
Einlöſung der Zinsſcheine der Reichsanleihe bis auf weiteres 
bereits mit dem 21. des dem Fälligkeitstermine voraufgehenden 
Monats beginnen. 

— Der Berliner Central-Viehhof iſt wegen Ausbruchs der 
Maul⸗ und Klauenſeuche für jeglichen Verkehr geſchloſſen 
worden. 


Ausland. 

Wien, 27. Januar. Erzherzogin Marie Valerie iſt heute 
früh von einem Töchterchen entbunden worden. Mutter und Kind 
befinden ſich wohl. 

Paris, 27. Januar. Zur Feier des Geburtstages des 
Kaiſers Wilhelm fand geſtern im Hotel Continental ein glän⸗ 
zendes Bankett der deutſchen Kolonie ſtatt. Graf Münſter, die 
Komteſſe Marie Münſter, die Gräfin von Aſſeburg, der Bot⸗ 
ſchaftsrath Schön und über 200 Herren und Damen waren an⸗ 
weſend. Der Botſchafter toaſtete auf den Kaiſer. 

Madrid, 27. Januar. Die Verlängerung des ſpaniſch⸗ 
ſchweizeriſchen Handelsvertrages iſt in Madrid am Dienſtag 
Abend unterzeichnet worden. Die Decrete über die Verlängerung 
der Handelsverträge mit Schweden, Norwegen und Italien wer⸗ 
den dem Vernehmen nach am 1. k. Mts. veröffentlicht werden. 

London, 27. Januar. Nach einer Meldung des Reuter⸗ 
ſchen Bureaus aus Sanſibar ſtattete der Sultan anläßlich 
des Kaiſergeburtstages dem deutſchen Konſul einen Gratulations⸗ 
beſuch ab. 

London, 27. Januar. Die den Hofkreiſen naheſtehende 
„World“ erfährt, Prinz Georg von Wales werde aus der 
Marine austreten und fi vermählen. Als ſeine zukünftige 
Gemahlin ſei ſeine Couſine, die Prinzeſſin Margarete von 
Preußen, die jüngſte Tochter des Kaiſers Friedrich, auserſehen. 

Konſtantinopel, 27. Januar. Beim geſtrigen Diner zu 
Ehren des Prinzen Karl von Hohenzollern, Bruders des rumäni⸗ 
ſchen Thronfolgers, in Konſtantinopel entging der Sultan einem 
ernſten Unfall nur dadurch, daß der Prinz einen Wandſchirm, 
der auf den Sultan zu ſtürzen drohte, noch rechtzeitig auffing. 
Der Sultan verlieh aus dieſem Anlaſſe dem Prinzen die Ret⸗ 
tungsmedaille und den Cordon zum Osmanieorden. 


Provinzialnachrichten. 


Culm, 26. Januar. (Drei Kinder verloren). Auf eine traurige 
Weiſe wurde der an dem Chauſſeeneubau Wrotzlawken⸗Unislaw beſchäftigte 
Arbeiter G. ſeiner drei Kinder beraubt. Derſelbe bewohnte mit ſeiner 
Familie eine Bretterbaracke in Baierſee; dieſe gerieth vor einigen Tagen 
auf bisher unerklärliche Weiſe in Brand, und die Kinder kamen elend 
um. Auch der ärmliche Hausrath der Leute wurde ein Raub der Flammen. 
Aller Mittel entblößt, bleibt den ſo ſchwer geprüften Eltern nun weiter 
nichts übrig, als durch Betteln von Haus zu Haus in dieſer kalten Jahres⸗ 
zeit kümmerlich ihr Leben zu friſten. (Geſ. 

Marienwerder, 26. Januar. (Erdhöhlen). Vor einiger Zeit brachten 
mehrere Zeitungen die Nachricht, daß in Jeſewitz und Rehwalde Erd⸗ 
höhlen zu menſchlichen Wohnungen benutzt werden. Unrichtig war die 
Notiz nicht. Es hatten in der That mehrere Perſonen Erdhöhlen be⸗ 
zogen und zwar, weil fie einen Konſens zum Bau von Wohnhäuſern 
nicht ſofort erlangen konnten. Inzwiſchen iſt ihnen aber der Konſens 
ertheilt worden und im Frühjahr werden die Höhlenbewohner ſich Wohn⸗ 
häuſer wie andere moderne Erdenkinder herſtellen. 

Mewe, 25. Januar. (Brand mit Menſchenverluſt). In der Nacht 
zum 24. cr. entſtand in dem Wohnhauſe des Michael Kalinowski in 
Poln. Grünhof Feuer, bei welchem leider ein Menſchenleben zu Grunde 
ging. Der Brand entſtand in der Stube des Ortsarmen Theodor Eſch. 
Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß Eſcb, der ſeit einiger 
Zeit bettlägerig war und von der Familie Socha verpflegt wurde, ſich 
einen eiſernen Kohlenkaſten mit glühenden Steinkohlen ans Bett hatte 
rücken laſſen, um ji gehörig zu erwärmen. Es ift wohl anzunehmen, 
daß das Bett, als die Frau Socha die Stube verlaſſen hatte, Feuer 
gefangen hatte. Eſch wurde am Fenſter todt zuſammengeſunken 
eg Das Mobiliar ift verbrannt, das Gebäude aber wenig be- 

zersk (bei Konitz), 26. Januar. (Die Ofenklappe). Wieder hat 
as unvorſichtige Schließen der Ofenklappen Menſchenleben zum Opfer 
gefordert. Am 24. d. M. wurde in der Schlafſtube des Hauseigenthümers 
Goſorski in Czersk der Ofen abends geheizt und die Ofenklappe zu früh 
geſchloſſen. Am Morgen war die ganze Familie bewußtlos. Der Mann 
und zwei Kinder find bereits geſtorben und bei der Frau ift wenig 
Hoffnung, dieſelbe am Leben zu erhalten. 

Neuteich, 26. Januar. (Trichinoſis). Die ins Marienburger Kranken: 
orb gebrachte Schneiderin Stamm iſt daſelbſt an der Trichinoſis ver⸗ 
1 Tiegenhof, 26. Januar. (Konkurs). Unſere Zuckerfabrik hat nun⸗ 

ehr doch geſtern den Konkurs angemeldet, obwohl erſt vor einigen 
8 die Generalverſammlung beſchloſſen hatte, daß der Nennwerth 
1 ktien um 66 ¾ Prozent, oder von 600 Mk. auf 200 Mt. herab⸗ 

3 werden ſollte, um den drohenden Konkurs abzuwenden. 
= . 26. Januar. (Begräbniß). Die ſterblichen Ueberreſte des 
Landraths Mts. im Alter von 41 Jahren infolge Herzſchlages verſtorbenen 
wurden und konſervativen Landtagsabgeordneten Karl Robert⸗Tornow 
nach 8 a heutigen Tage nach dem Bahnhof überführt, und von dort 
ag ertin zur Beiſetzung im Erbbegräbniß. Nach der im Schloſſe 
pr en Ginfeonung der Leiche ordnete ſich vor demſelben-vrs un⸗ 
pralde > er Nr nengefolge. In demſelben befand ſich der Ober⸗ 
praſidb. Hon Heydebr raf zu Stolberg⸗Wernigerode, der Regierungs⸗ 
Mira Eee: und der Laſa, die Kreisvertretung, der Ma⸗ 
ereine mit ihren 8 die Gerichtsbeamten, ſämmtliche hieſigen 
der Umgegend und ſaſt 5 und Gewerkszeichen, zahlreiche Gutsbeſitzer 
wehten auf Halbmaſt gebißte Jammte Bevölkerung der Stadt. Ueberall 
der Trauerzug ſſch bewegte 1 ahnen und in den Straßen, durch welche 
welch reichem Maße der zu an ſämmtliche Kaufläden geſchloſſen. In 
Liebe und Achtung aller Freie Verſtorbene es verſtanden hatte, die 
die allgemeine Trauer um den Desıehenen ſich zu erwerben, dafür giebt 
ingeſchiedenen nn 8819 
: (Kön. Allg. Ztg.) 

Er Ein den Feſllichteiten zum Geburtstage 
wr. Majeſckte. . eie betheiligt. Polniihe Bevölkerung diesmals 


Polniſche Bü 4 

bi. M e Bürgerhäuſer hatten 

Alentalben Fahnen ausgeſſeck ge enen Polnifcher Gejcäfte 
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Angeben, gezi im Zoologiſchen Gar 
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Werther ift die Erleuchtung vieler polniſchen Bürgerhäuſer am Abend. 


2 tböfliche 
po geiftlichteit waren abends auf das hellſte erleuchtet. 
au Nie Stadtgeiſtliche ſcheinen illuminirt zu haben. t 
Artrder „Kuryer Poznanski“ in feinem dem heutigen Feſttage gewidmeten 
2 itel bemerkt, Sr. Majeſtät dem Kaiſer den Dank darbringen für die 
Stuhles. 


em Wunſche der Polen bewirkte Beſetzung des erzbiſchöflichen 
m Beſonders dieſe patriotiſche Kundgebung auf der Dominſel 
werdens eine von dem bisherigen Brauche durchaus abweichende bezeichnet 
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CLoſtalnachrichten. | 
Thorn, 28. Januar 189. 

— (Kaiſers Geburtstag). Der weitere Verlauf des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers am geſtrigen Tage iſt in durchaus wür⸗ 
diger Weiſe vor ſich gegangen. Ununterbrochen durchfluteten auch am 
Nachmittage große Menſchenmengen die Straßen und betrachteten den 
Häuſerſchmuck und die Dekorationen der Schaufenſter. Als die Dunkel⸗ 
heit hereinbrach, da ſtrahlten viele Fenſter im Lichte der Kerzen. War 
auch die Illumination diesmal nicht ſo umfangreich wie ſonſt — 
Se. Majeſtät hatte ja ſelbſt im vorigen Jahre den Wunſch ausgeſprochen, 
das für die Illumination verwendete Geld den Armen zu geben — ſo 
hatten es ſich doch zahlreiche Bürger nicht nehmen laſſen, ihrer Freude über 
Kaiſers Geburtstag durch Kerzenſchimmer Ausdruck zu verleihen. 
Unter den öffentlichen Gebäuden erregten die Kommandantur und 
das Hauptzollamt durch reichen Lichterglanz Aufmerkſamkeit. Büſten und 
Bilder des Kaiſers, der Kaiſerin, Bismarcks, Moltkes, der Germania 
waren in den meiſten Schaufenſtern aufgeſtellt. — Am Nachmittage fand 
im Artushofe unter Theilnahme von etwa 190 Herren ein Feſtmahl ſtatt, 
welches bis zum Abend währte. Erſchienen waren die Spitzen der 
Militär⸗ und Civilbehörden, ſowie andere Vertreter der Bürgerſchaft und 
der Garniſon. Im Verlaufe des Mahles brachte der Kommandant von 
Thorn Herr Generalmajor von Hagen den Kaiſertoaſt aus, wobei er auf 
das gute Einvernehmen zwiſchen Militär und Bürgerſchaft hinwies. 
Nachdem das dreifache Hoch verklungen war, ſang die Verſammlung 
ſtehend die Nationalhymne und huldigte dann weiter den Genüſſen der 
Tafel. Während des Diners konzertirte ein aus Mannſchaften der 
Kapellen der Infanterieregimenter v. Borcke und v. d. Marwitz und des 
Artillerieregiments beſtehendes Muſikkorps unter Leitung des Herrn 
Militärmuſikdirigenten Friedemann. — Um 8 Uhr abends war es ſchon 
recht ſtill auf den Straßen geworden. Die Menſchenmenge hatte das 
ſchützende Heim oder öffentliche Lokale aufgeſucht und feierte hier im 
geſelligen Kreiſe des Kaiſers Geburtstag. Die Truppen der Garniſon 
waren in den Tanzſälen der Stadt und der Vorſtädte, ſowie in einigen 
Kaſernen vertheilt und vergnügten ſich bei Bewirthung und Tanz. Von 
Seiten der Polizeiverwaltung erhalten wir die höchſt erfreuliche Mit⸗ 
theilung, daß Ausſchreitungen nirgends vorgekommen ſind. 

— (Kaiſerliches Geſchenk). In unſerem geſtrigen Bericht über 
die Uebergabe des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer dem Regiment 
v. d. Marwitz geſchenkten Bildes bitten wir in dem Satz . 
die allerhöchſte Kabinetsordre, welche die Uebergabe des Bildes befahl 
und welche in den ſchmeichelhafteſten Ausdrücken für das Regiment ver⸗ 
faßt war ... “ ſtatt „ſchmeichelhafteſten“ zu leſen „allergnädigſten“. 

— Militäriſche Uebungen). Auf Anordnung des Kriegs⸗ 
miniſteriums wird die Einziehung aller noch nicht mit dem Gewehr 88 
ausgebildeten, übungspflichtigen Reſerviſten und Wehrleute erſten Auf⸗ 
gebots der Provinzial⸗Infanterie und Jäger zu einer zehntägigen Uebung 
veranlaßt werden. Die Uebung ſoll in der Zeit vom 2. bis 11. Februar 
ſtattfinden. — In der Zeit vom 1. Februar bis 13. März 1892 bezw. 
vom 15. Februar bis 13. März 1892 findet eine Uebung ſämmtlicher 
übungspflichtigen ſchifffahrttreibenden Erſatzreſerviſten der Infanterie und 
Pioniere zur 2. bezw. 3. Uebung beim Infanterieregiment Graf Schwerin 
in ®raudenz bezw. Pionierbataillon Nr. 2 in Thorn ſtatt. 

— (Weichſelbauten). Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
hat dem Abgeordnetenhauſe eine Denkſchrift über die im Etatsjahre 
1890/91 an größeren Waſſerſtraßen gemachten Bauausführungen vor: 
gelegt, welcher wir über die Strombauten an der Weichſel folgendes ent⸗ 
nehmen: Die Geſammtkoſten für die planmäßige Regulirung der Weichſel, 
durch welche die Herſtellung einer durchgängig geringſten Fahrwaſſer⸗ 
tiefe von 1,67 Meter bei einem ziemlich niedrigen Sommerwaſſerſtande, 
nämlich von 0,50 Meter über Null am Pegel zu Kurzebrack, erſtrebt 
wird, wurden auf 15 392 000 Mk. veranſchlagt. Von dieſer Summe ent⸗ 
fallen auf den Ausbau der Weichſel von der ruſſiſchen Grenze bis Rudner⸗ 
weide innerhalb des Regierungsbezirkes Marienwerder 8 500 000 Mk. 
und auf denjenigen der Weichſel von Rudnerweide bis zum Danziger 
Haupt, ſowie der Nogat von Pieckel bis zum Dorfe Einlage im Re⸗ 
gierungsbezirk Danzig 6 892 000 Mk. Die für die Arbeiten im Re⸗ 
gierungsbezirk Marienwerder beſtimmte Summe iſt in verſchieden hohen 
Jahresbeträgen bewilligt und bis zum Schluß des Rechnungsjahres 
1890/91 auch ganz zur beſtimmungsmäßigen Verwendung gekommen, 
wobei indeſſen die Anſchaffungskoſten für einen großen Dampfbagger und 
8 Baggerprähme im Jahre 1885/86 aus dieſem Fonds mit beſtritten 
worden ſind. 

— (Proviantankäufe). Die Intendantur der Armee hat neuer⸗ 
dings die Erklärung abgegeben, ſie werde von der Anordnung, daß die 
Proviantämter nur von den Produzenten ſelbſt kaufen ſollen, abweichen 
und von dem Ankaufe aus zweiter Hand Gebrauch machen müſſen, falls 
die Angebote aus erſter Hand den Armeebedarf nicht decken. Die 
Proviantämter ſind übrigens, worauf die Landwirthe noch beſonders 
aufmerkſam gemacht ſeien, angewieſen, auch ganz kleine Quantitäten von 
Getreide aus erſter Hand zu kaufen. 

— (Die Eiſenbahndirektion Bromberg) hat eine Anweiſung 
an das Zugbegleitungsperſonal erlaſſen, wonach von den zu Gebote 
ſtehenden Mitteln zur Regulirung der Wärme in den Schnell- und 
Perſonenzügen derart Gebrauch zu machen iſt, daß auch in den unbe- 
ſetzten Abtheilungen der Wagen eine Temperatur von annähernd ＋ 10 
Grad R. erhalten wird. 

— (Regelung der Gefängnißarbeit). Aus den diesmaligen 
Entſchließungen der Regierung auf Anträge und Reſolutionen aus dem 
Hauſe der Abgeordneten iſt eine ſolche auf die Petition der Innungs⸗ 
verbände in Berlin um Regelung der Gefängnißarbeit zu erwähnen, 
welche der Regierung zur Erwägung überwieſen war. Die Regierung 
erklärt nunmehr: „Die Beſtrebungen, eine Beeinträchtigung des freien 
Gewerbes durch die Gefängnißarbeit thunlichſt zu verhüten, ſind fort⸗ 
geſetzt worden; insbeſondere iſt darauf Bedacht genommen worden, die 
Arbeit der Gefangenen für den eigenen Bedarf der Anſtalten mehr 
nutzbar zu machen, ſowie Lieferungen für Reichs- und andere Staats⸗ 
behörden zu erhalten. Namentlich im Geſchäftsverkehr mit den Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen ſind erfreuliche Ergebniſſe erzielt, und auch die 
Beſtellungen von Militärbehörden haben zugenommen“. 

— (Die Stromfahrzeug⸗Verſicherungsgeſellſchaft 
zu Landsberg a. W.) hielt am Montag ihre diesjährige General⸗ 
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht für die Zeit vom 1. Novbr. 
1890 bis dahin 1891 geht hervor, daß der Geſellſchaft im Laufe des 
letzten Rechnungsjahres zuſammen 68 Havarien zur Laſt gefallen ſind. 
Die Urſache dieſer Schäden war in 21 Fällen Eis, in 18 Fällen Kolliſion, 
in 16 Fällen Auffahren, in 6 Fällen Anſchlag, in je 1 Falle Holztraften, 
Zuſammenſtoß, Auffallen, Sturm, Sturmwind, Eisgefahr und Aufebben- 
30 der Havarien ereigneten ſich auf der Weichſel, 2 auf der Netze, 4 auf 
der Havel, 4 auf den Kanälen, 18 auf der Elbe, 6 auf der Oder, 1 auf 
der Warthe, 1 auf der Brahe und 3 auf der Saale. 16 von den 
Havarien wurden durch Zuſammenſtoß mit und hinter Dampfſchiffen 
herbeigeführt. Prolongirt wurden 593, neu geſchloſſen 23 Verſicherungen. 
Die Einnahme der Geſellſchaft hat betragen 30 832,68 Mk., die Ausgabe 
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44 248,66 Mk., mithin Mehrausgabe 13 445,98 Mk. Das Baarvermögei 197 
betrug am 1. November 1890 112 185,70 Mk., ab die Mehrausgabe pro 
1890/91 13 415,98 Mk., giebt am 1. November 1891 ein Baarvermögen 
von 98 769,72 Mk. Im ganzen ſind ſeit Beſtehen der Geſellſchaft, alſo 
in 35 Jahren, gezahlt worden: an Schadenvergütungen 440 586,50 Mk., 
an Dividende 43 957,48 Mk. und an Vermögensantheilen 37 548,23 Mk., 
zuſammen 522 092,21 Mk. Die Verſammlung konnte ſich nicht entſchließen / 
eine Prämienerhöhung eintreten zu laſſen, dagegen ſollen fortab Fahr⸗ 
zeuge bis zu 8000 Centner Tragfähigkeit zur Verſicherung angenommen 
werden, und zwar zum vollen Taxpreiſe. 

— (Der reichſte Mann) in Poſen und Weſtpreußen iſt der 
Geh. Kommerzienrath Schichau in Elbing. Derſelbe zahlt von einem 
Einkommen von 600 000 Mk. jährlich 18 000 Mk. Steuer. 

— (Um dem Gefrieren der Schaufenſter) vorzubeugen, ſei 
auf ein Mittel hingewieſen, welches vielfach mit Erfolg angewendet wird, 
55 Gramm Elzpzerin werden in einem Liter 63prozentigen Spiritus auf 
gelöſt, dem man, um einen angenehmen Geruch zu erzielen, etwas 
Bernſteinöl zufügt. Sobald die Miſchung waſſerklar erſcheint, wird die 
innere Fläche des Schaufenſters mittels eines Fenſterleders oder Lein⸗ 
wandlappens abgerieben, wodurch nicht nur das Gefrieren, ſondern auch 
das Beſchlagen und Schwitzen der Fenſter vermieden werden kann. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. l 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,01 Meter unter Null. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Viehmarkte waren aufge⸗ 
trieben 182 Schweine, darunter 52 fette, welch letztere mit 35—37 Mk. 
pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt wurden. Magere Schweine galten 
30—33 Mk. 


P. Rogowo, 28. Januar. (Kaiſers Geburtstag). Auch hier wurde 
der Geburtstag unſers Kaiſers und Königs feierlich begangen. Eine 
frohe Feſtverſammlung hatte ſich bei Schwarzrock vereinigt. Herr Ruther 
eröffnete die Feier mit einem ſchönen Prolog, dieſem folgte der Geſang 
„Deutſchland, Deutſchland über alles!“, worauf der Krauſe die Feſtrede 
hielt, in der er bis zum Jahre 1415 zurückgreifend die Tugenden der 
Hohenzollern ſchilderte, namentlich aber das edle Streben unſers jetzigen 
Herrſchers hervorhebend mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
dieſen ſchloß. Nachdem noch Fräulein Schmidt ein ſchönes Gedicht ge 
ſprochen, ſchloß der Geſang der Nationalhymne die erhebende Feier. Ei 
Tänzchen hielt die Theilnehmer bis zur frühen Morgenſtunde vereinig: 
— Erledigte Schulſtellen). Alleinige Stelle zu Neu⸗Lubeza 
Kreis Flatow, evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Block zu 
falle Alleinige Stelle zu Gogolin, Kreis Culm, evangel. (Kreis⸗ 
chulinſpektor Dr. Cunerth zu Culm). 2. Stelle zu Groß ⸗Schliewitz, 
Kreis Tuchel, evangel. (Kreisſchulinſpektor Menge in Tuchel). 


Mannigfaltiges. 

(Ein ſchreckliches Memento mori) wurde den Theil⸗ 
nehmern eines Begräbniſſes in Oldendorf (Heſſen) vor Augen 
geführt. Herr Paſtor Schramm wurde, während er die Leichen⸗ 
rede hielt, vom Schlage getroffen und ſank am offenen Grabe 
entſeelt zuſammen. 

(Zugzuſammenſtoß). In der Nähe von Roſtow am 
Don (Rußland) fand geſtern früh ein Zuſammenſtoß zwiſchen 


einem Perſonenzuge und einem Güterzuge ſtatt. Vierzehn 
Waggons des Waarenzuges, die mit Petroleum befrachtet 
waren, wurden zertrümmert und fingen Feuer. Von den 


Paſſagieren des aus Roſtow kommenden Perſonenzuges wurden 
5 und außerdem 6 Bahnſchaffner getödtet, während 3 andere 
ſchwere Verletzungen erlitten. 


DVerantworllſch für die Hedaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


128. Jan. 27. Jan. 


Tendenz der 


dsbörſe: beſſer. 
ae, Bar börſe: beſſer 


anknoten p. Kaſſa 


Wechſel auf Warſchau kurz 199— 199 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ /, - 99—20 99—20 
Preußiſche 4 %% Konſolss 106—80 | 106-90 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 62—80 62—90 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 6010 60-30 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 95—20 95—40 
Diskonto Kommandit Antheile 186— 186 — 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . .. q . . 172— 171—75 
Oeſterreichiſche Banknoten . 172—70172—70 
Weizen gelber: Januae J208— — 
April⸗ Mai 2 8 206—50 209 — 
loko in Newyork 103—50 104 —40 
Roggen: loko 3 214— 1214— 
Januar 217— 217-50 
April-Mai . 21l— 1212-50 
R . I ROBSEDON STE 
Rüböl: Janua e 4 54-90] 55—40 
Ap riß MW 5 
Spirits. 7. a 
50er loko . 66—20 66—80 
Der see 8 46—80| 47—30 
70er Januar⸗Februar . . 1 46—501 47—69 
Der April ma en ee Te 48 —20 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pet. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 27. Januar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 


pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 20 000 Liter. 
65,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 46,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 28. Januar 1892. 
Wetter: Thauwetter, regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei mangelndem Abzug, flau und niedriger, 114/15 Pfd. bunt 
193/94 M., 118/20 Pfd. bunt 189/200 M., 122/26 Pfd. bunt 202/6 
M., feinſter über Notiz. 

Roggen flau, 110/12 Pfd. 204/208 M., 113/15 Pfd. 209/211 M., 
116/18 Pfd. 212/215 M. 

Gerſte Brauw. 160/172 M. 

afer 154/158 M. 


Maeteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


— 
Barometer] Therm. ve ee et . 
tung un ewölt.] Bemerkung 
mm. 00. Sthrke 
1 


Loko kontingentirt 


Datum 


27. Januar | 2hp 756.4 I+ 03 8* 0 
hp 758.7 [＋ 09 10 
Tha 749.5 I+ 1.1 10 


28. Januar 


Freitag am 29. Januar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 50 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 37 Minuten. 

können auch durch 


Athemnoth und Luftmangel sank Beristeimung 
entftehen. In dieſem Falle leiſten Fay's eehte Sodener Mineral- 
Pastillen, die man als Bonbon oder beſſer noch in heißer Milch auf⸗ 
gelöſt nimmt, ausgezeichnete Dienſte. Sie bewirken, daß ſich der Schleim 
leicht loslöſt und reichlich ausgeſchieden werde. Die Bruſt wird freier, 
das Athmen leichter. Fay's echte Sodener Mineral Paſtillen find in 
allen Apotheken und Droguerien à 85 Pfg. per Schachtel zu beziehen. 


ze ze Anventur-Ausverkauf se. 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei Adolph Bluhm. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung uon Fleiſch, Brot und 
ſonſtigen Lebensmitteln für das ſtädtiſche 

rankenhaus und für das ſtädtiſche 

ed el an be auf der Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll auf das Jahr vom 1. 
April 1892 bis dahin 1893 dem Mindeſt⸗ 
fordernden übertragen werden. 

Der Bedarf beträgt: 

I. für das ſtädtiſche Krankenhaus 
etwa 50 Ctr. Rind-, 5 Ctr. Kalb⸗, 10 Ctr. 
. 10 Ctr. Schweinefleiſch, 150 Ctr. 
Roggenbrot, 50 Ctr. Weizenbrot, 6 Ctr. 
‚ptwiebad ; 

II. für das Siechenhaus 
d wa 60 Ctr. Roggen⸗ und 3 Ctr. Weizenbrot; 
ve III. ferner für beide Anſtalten 
Vorausſichtlich 3 Ctr. inländiſches Schweine: 
ſobmalz, 12 Ctr. Arakan⸗Reis, 14 Ctr. Graupe 
nittelſtark), 11 Ctr. Hafergrütze (geſotten), 

1 Ctr. Gerſtengrütze (mittelftart), 25 Etr. 
vißeizenmehl, 4 Ctr. Reisgries, 125 kg 
W Ballen) Guatemala ⸗Kaffee, 50 kg (1 Ballen) 
v ava⸗Kaffee (gelb), 10 Sack Salz, 8 Etr. 
odsn. Pflaumen %, 6 Ctr. Cichorien 
(Hauswald), 6 Ctr. gemahlene Raffinade 
und etwa 300 Eimer Eis 

Anerbieten auf dieſe Lieferungen ſind ver⸗ 

gelt 

3 Dienſtag den 16. Februar 1892 

der Oberin des ſtädtiſchen Krankenhauſes 

er Lieferung der Proben einzureichen 

d zwar mit der Aufſchrift „Lieferung von 

bensmitteln“. 

‚Um 4½ Uhr nachmittags an dem ge⸗ 
dachten Tage werden die Anerbieten geöffnet 
werden. Den Bietern bleibt überlaſſen, den 
ganzen oder nur einen Theil des Bedarfs 
anzubieten, inbeſondere nur für das Kranken⸗ 
haus oder nur für das Siechenhaus. 

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unſerem Stadtſekretariat II zur Einſicht aus. 
Gegen Erſtattung der Kopialien wird Ab⸗ 
ſchrift davon ertheilt. 

In den Offerten muß die Erklärung ent⸗ 
halten ſein, daß dieſelben auf Grund der 
geleſenen und unterſchriebenen Bedingungen 
abgegeben worden ſind. 

Thorn den 23. Januar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Diejenigen Handwerker und Lieferanten, 
welche ihre Rechnungen für die bei den 
außerhalb des laufenden Etats bewiligten 
Neubauten, namentlich Artushof und Kran⸗ 
kenhaus, bisher noch nicht eingereicht haben, 
werden erfucht, ſolches bis zum 1. Tebruar 
d. J. nachzuholen. Säumige haben ſich 
eine etwaige Verzögerung der Zahlung 
ſelbſt zur Laſt zu legen. 

Thorn den 25. Maalarat. 

Der Magiſtrat. 


Bis auf weiteres verkauft unſere Gasanſtalt 


Koks mit nur 90 Pf. den Gentner, 


bei Abnahme von 100 Ctr. und mehr mit 87 Pf. 

Inshausbringen innerhalb der Stadt 10 
Pf., nach den Vorſtädten 15—20 Pf. für 
den Centner. 


Der Magiſtrat. 
neee a 


Niethsverträge, 
Rieths-Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrverträge, 5 
Lohn- und Deputatbücher, 
Gefinde-Dienftbüder “ 3 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


sss enen Alters wegen bin ich willens, 


Tadelloſe la Eßkartoffeln 


wie 
Schneeflocken, 
Späte Rosen, 
Daber'sche 
empfiehlt und liefert frei ins Haus 


Amand Müller, Culmerſtr. 20. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel; 
mit 250 jährlich 
Schnitte mk. 1.25 
muſtern. = 175 Ur. 


Enthält jährlich äber 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Ztg5.:Katalog Nr. 5845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien l, Operngaſſe 5. 


Prof. Jägers Wollwäsche 
für Herren als: 


Hemden, Unterbeinkleider, 
Strümpfe und Weſten 
empfiehlt 


Holztermin. 


Im Gaſthauſe des Herrn Grimm in Richnau. 
Montag den 1. Februar 1892 
vormittags 10 Uhr 
kommen aus meiner Neuhoffer Waldparzelle 

(bei Schönſee) zum Verkauf: 

Kiefern: Klobenholz, Spaltknüppel, Stubben, 
Strauch, Leiterbäume, Belegſtangen, 
Spaltlatten, ſchwaches Bauholz; 

Birken: Deichſelſtangen (ſtark), Nutzholz 
und Birkenſtämme. 

Käufer können Holz am Terminstage laden. 

J. Littmann's Sohn, Holzhändler, BriesenWpr. 

Inhaber der Dampfſchneidemühle Kaldunek. 


Nicht zu überſehen! 
Zur Nachricht diene meinen hochgeſchätzten 
Kunden, daß der Bahnſchreiber Alfred 
Salzbrunn nicht mehr Vollmacht hat, für 
mich Beſtellungen anzunehmen, da derſelbe 
die Arbeiten ſelbſt ausführt, überhaupt 
jeder gewöhnt iſt, von mir hochfeine Waare 
zu erhalten. Bitte genau auf meine Firma 
zu achten. Hochachtend 
Carl Salzbrunn, Mocker, 
in der Nähe von Sichtau. 


2 Schneenetze, = 


Pferdedecken, Achlaf decken, Beife- 
decken empfiehlt 
Carl Mallon, Thorn. 


F. Menzel. 


Große 
Lotterie zu Danzig, 


Ziehung am 11. Februar d. J. 
1000 Gewinne. 
Hauptgewinne im Werthe von: 
10000 Mark, 
3000 Mark, 
3000 Mark, 
2000 Mark, 
1000 Mark, 


u. ſ. w. u. ſ. w. 


Loſe a 1 Mark, 


11 Loſe für 10 Mark, 

28 Loſe für 25 Mark 

ſind zu beziehen durch 
F. A. Schrader, Hauptagentur, 

Hannover, Große Packhofſtr. 29. 

In Thorn zu haben bei St. Kobielski, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtr. 8 und A. 
Brueske, Culmer Vorſt. Conductſtr. 40. 


Handschuhe 


F. Menzel, 


senträger 
Thorn. Ho 


In der Erpedition der „Thorner Bremer ijt vorräthig und wird den 
unter das Geſetz vom 22. Juni 1889, betr. die Invaliditäts- und Altersverſicherung, 
fallenden Perſonen zur Anſchaffung empfohlen: 


Sammelbuch 


der Beſcheinigungen über die Endzahlen aus 
der Aufrechnung der Quittungskarten 


nebſt 


Erläuterungen über die Rechtsauſprüche der Verſicherten. 


preis 30 Pf. ag 


gr Beſtes Blatt für jede Famili 


et a 
way 


Spemanns illuſtrierte Zeitſchrift für das deutſche Hans 

ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen ſeiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a 1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


in allen Dimenſionen hat 


Drainröhren billig abzugeben. S. Bry. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


zes Flechtenkranke, =« 


trockene, näſſende Schuppenflechten und das 
mit dieſem Uebel verbundene ſo unerträglich 
läſtige „Hautjucken“ heilt unter 
Garantie ſelbſt denen, die nirgends Heilung 
fanden, „Dr. Hebhra's Flechtentod.“ 
Bezug: St. Marien-Drogerie Danzig, Hunde⸗ 
gaſſe 100. 
Die bisher von Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 

Friedberg innegehabte Wohnung, 
Baderſtr., iſt von ſofort oder vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres: 

Weinhandlung L. Gelhorn. 

Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu verm. 

Culmerſtr. 15, 1 Tr. nach vorn. 


C. Wohn, möbl. o. unm., 4. B. Gerſſenſtr. II. 


Kl freundl. Bofwohnung, Stube, Kab. 
u. Zubehör, an ruhige Einwohner, und 
1 Dachſtube an eine alleinſtehende Perſon 
v. I. April ab z. verm. Tuchmacherſtr. 4, II. 
. Wohnung für 1—2 Herren 
Schuhmacherſtr. 17. 

Aliiadueer Markt 20, 3. Etage, iſt eine 

freundliche Wohnung, beſtehend aus 
4 reſp. 6 Zimmern und ſämmtl. Zubehör, 
v. 1. April d. J. zu verm. Laura Beutler. 


Durch den Tod meiner Tochter 
wie auch meines vorgerückten 


mein Geſchüft aufzugeben und 
verkaufe daher jeden Gegen: 
ſtand 25% unter dem Koſten⸗ 
preis. Das Haus iſt zu ver⸗ 
kaufen, eventuell der Laden zu 
vermiethen. Heinrich Soelig. 

1 Bijouterie. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Gummiſchuhe, 


echt ruſſ., für Herren und Damen, 
5 zu Originalpreiſen. 


Winterhandſchuhe, 


Krimmer, gefüttert Glacé, wollene 
und Wildleder. 


Ballfächer, 
weiß, farbig und ſchwarz. 
Crabatten, 

BB rohe Auswahl. wg | 
Gelegenheits-Geschenke.| 

1 alanterie. 
von 2 u. 3 Zim. m. geräum. 


m 
Wohnungen Zubehör zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
vis-A-vis Wollmarkt. 


Lederwaaren. 


en e x 
W D P 


Gründlicher Klavier⸗Unterricht 


wird ertheilt. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 


Anders & Go. 


Drogen, Farben und Parfümerien 
Thorn, Brückenstr. 18. 


Vorzügliches 


Malzbier 


in Flaſchen empfiehlt 
ax Krüger. 


2--300 Ctt. Krummſtroh 


zu kaufen geſucht von Gebr. Engel. 


ck ’ 

Schrotprot, 
Marx, Bäckermeiſter, 

Gr.-Mocker, Maurerſtraße. 


Ein Gartengrundſtück 


mit Treibhaus und Ghſtgarten, ſowie 
freundliche Wohnung zu verm. u. ſofort 
zu beziehen. Näheres Eliſabethſtr. 13, II. 
Mohnung zu verm. Brückenſtr. 22, fr. 16. 
Eine Wohnung (80 Thlr.) vom 1. April ab 

zu verm. E. Block, Tuchmacherſtr. 1. 


1 Balconwohnung, 1. Etage, 5 Zimmer 
4 und Zubehör von gleich oder 1. April 
1892 vermiethen Katharinenſtr. 3. 
C. Grau. 
Die Wohnung Strobandſtr. 15, die ſeit 
17 Jahren Herr Präſident Ebmeier 
bewohnt hat, iſt von jetzt oder vom April 
ab zu vermiethen; die Wohnung kann zu 
jeder Tageszeit beſichtigt werden auf gefl. 
Meldung bei Bäckermeiſter Herrn Schütze. 
H. Rausch. 


Ein Laden nebſt Wohnung 
Eliſabethſtr. 13 zu verm. Näheres 2 Tr. 
1 herrſchaftliche Wohnung, I. Etage, 

er 1. an 1892, 
Kellerwohnung 
1 kleine Wohnung von fofort 
* dem neuerbauten Haufe Bromberger 

Vorſtadt, Hofſtr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde⸗ 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelaß 
billigſt zu vermiethen S. Bey, Baderſtr. 7. 


TPferdeſtall u. Wagenremiſe 


vom 1. Febr. zu vermiethen Katharinenſtr. 3. 
C. Grau. 


Wonne von 4 Simmern, Entree und 
heller Küche iſt für 144 Thaler zu 


vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 


Wohnungen zu vermiethen. 
4 Zimmer nebſt Zubehör Bäckerſtraße 35. 
Wunsch. 


In meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 iſt der 
* v. d. Firma Raschkovski inne 
habende Laden, in w. ſ. 1885 ein kaufm. 
Geſch. nebſt Wiener Kaffee-Röſterei mit 
beſtem Erf. betr. w., mit daranſtoßender 
Wohnung u. Zubeh. vom 1. April 1892 
anderw. z. verm. Hierzu können a. noch 
Wohnz. im Hinterh. abgegeben werden. 
J. Ploszinski, Fiſchervorſt. 37. 
froundl. Wohn. von 2 Zim. u. Zubeh. 
z. verm. Tuchmacher⸗ u. Gerſtenſtr. Ecke 11. 
Ein gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 
Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 


Ein mobl. Zim., m. a. o. Burſchengel., 
v. fof. zu verm. Neuſt. Markt 212 (23). 
Große freundl. Wohn., auch Fee ſofort 
zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 

v. 2 Zim., Küche 

2 Wohnungen * e 
wie Kellerwohnung per 1. April er. 1 ev. 
auch 2 fein möbl. Zimmer u. Burſchen⸗ 
gelaß per 15. Januar er., in meinem Haufe 
gegenüber dem Bromb. Thor zu vermiethen. 

M. Borowiak, Nr. 2. 


Die von Frau Mentiere CI. Stoss ſeſt 2 
Jahren innegeh. Wohnung in meinem 
Hauſe Bromb. Vorſt. 48, iſt vom 1. April 
cr. ab mit Pferdeſtall, Remiſe, Futterboden 
und Burſchenſtube zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 10. Julius Kusels Wwe. 
Eine Wohn. v. 2 Stuben u. Küche v. 1. April 
z. verm. Brückenſtr. 29, bei Schmeichler. 
acheſtr. 13 (fr. 47) möbl. Zimmer nebit 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Nerſetzungshalber iſt die II. Etage 
V Eliſabethſtr. 6, beſtehend aus 5 Zimmern, 


Zubehör u. Waſſerleitung vom 1. April. 


zu vermiethen. J. Fre’ werk. 


reiteſtr. 


Wohnung 2 Zimmer u. Nallche Breiter 
1 1. Etage von ſofort bir 8 1892 


ſehr billig zu vermiethen !. 
der Exp. dieſer Zeitung. 


—— U— —⅛ 
1 152 nung in deer 2. Etage ift vom 1. 


ril 1892 zus vermiethen. 
J. Ibbinter, Schillerſtraße 8. 


Ein möbl. Aim. n. Fab. U. B 


Ur 5 
von ſofort zun verm. 4 


Tuchmacherſtraße 22. 

1 große herr ſcha tliche Wohnung von d Zim,, 
I kl. herrſchaftliche Wohnung von 3 Zim., 

1 kleine Wohrlung im alten Haufe zu verm. 


Gude, Gerechteſtraße 9. 


Zu erfragen in 


Schützenhaus. 


Heute Donnerſtag, 28. Januar: 
Vorletzte Soiree 


Leipziger Jünger. 


Freitag den 29. Januar: 


Letzte Soiree. 


Jeder Beſucher der Abſchiedsſoiree 
erhält zur Erinnerung das beliebte Lied: 
„Ach nur kein Maler! gratis an 
der Raſſe! ag 

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pf. 

Villets im Vorverkauf 50 Pf. in 
den bekannten Stellen, 


—ñ—ßxĩ*õʒůͥ 
Lehrlinge 
können ſofort eintreten bei 
E. Block. Schmiedemeiſter. 


Schülerinnen zur Erlernung der 


+ feinen Damen⸗ 
Schneiderei können ſich jeder Zeit melden. 
Altſt. Markt 17. Geschw. Bayer. 


Ein junges Mädchen, 


zum Reinigen und Abſtauben, wird 
zum ſofortigen Eintritt geſucht. Perſönliche 
Vorſtellung nur zwiſchen 2—3 Uhr. 


Philipp Elkan Nachf. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 5 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Cröme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubehör zu verm. Mellinſtraße 88. 
2 fein möbl. Vord.⸗Zim. z. v. Schillerſtr. 19. 
Die Wohnung des Herrn Major von 
Dambrowski it em 1. April z. verm., 
a. mehr. kl. Wohn. u. Stall. Leibitſcherſtr. 30. 


Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 
Die von Herrn Hauptmann Rosen- 

Kranz ſeit 3½ Jahren innegehabte 
Wohnung, Seglerſtr. Nr. 11, 1 Treppe, iſt 
vom 1. April ab anderweitig zu vermiethen. 
S Wohnung 2. Etage iſt eine freundl. 

Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Waſſerl. 
und ſämmtl. Zubehör v. 1. April d. Is. an 
. Miether zu vermiethen. 

arterre iſt ein Zimmer nebſt Kabinet 
vom 1. April zu verm. G. Scheda. 
IM Zim. mit auch ohne Beköſtigung 

von ſof. zu verm. Strobandſtr. 15, II. 

ut möbl. Zimmer mit Kabinet, auch 

Burſchengelaß, zu haben Brückenſtr. 16. 
Zu erfragen 1 Treppe rechts. 

311 gut möbl. Parterre⸗Jimmer, Burſcheng. 
zu verm. Coppernicusſtr. 12. Artushof!. 

ohn. 1. Etage, 4 Zim., helle Küche n. 

Zub. 1 Wohn., 2 Zim. helle Kür anebſt 
Zub. v. 1. April z. verm. Bacheſtr. , 2 Tr. 


1 m. Z. m. Naß. u. Burſcheng., mit ſeparatem 

Eingang, iſt billig z. v. Bäckerſtr. 12, 1. 
a ohnungen, 

3 Zimmer, helle Küche und Zubehör zu 


vermiethen Mauerſtraße 36. 
W. Hoehle. 


Täglicher Kalke 


aber. 
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Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. — PR: 


